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Der Auswanderer. 
(Fortſetzung.) 


Ener hatte in ſeiner tollen Wuth Feuer an das 
Haus gelegt, der grelle Strahl ſtieg in die Höhe und 
beleuchtete, von den Negern mit Freude begrüßt, die 
ſchauderhafte Scene. Die Deutſchen hatten ſich vorſich— 
tig abgeſondert und ſtanden in einem Winkel des Hofes 
bei einander, fie hatten ihre geringen Habſeligkeiten zu⸗ 
ſammengepackt, um mit dem erſten Strahl des Morgens 
die Pflanzung zu verlaſſen, und ſahen mit Abſcheu auf 
das Treiben der Wilden. 

Da als ihre Nafereı den höchſten Gipfel erreicht, 
drang eine Salve von mehr als zwanzig Buͤchſen unter 
ſie, der Piratencapitän war mit ſeinem Boot gelandet, 
batte mit ſeinen Leuten die Hofmauer erſtiegen, und 
ſchnell das Vorgefallene überſchauend, gab er Befehl auf 
die Wilden zu feuern, von denen auch gleich ein großer 
Theil getroffen dabinſank. Jetzt ſtürzten die Piraten 
mit großem Geſchrei berein, um im Handgemenge die 
berauſchten Neger vollends nieder zu machen; doch fie 
trafen einen unerwarteten Feind. Die Deutſchen mit 
Beilen und Eiſenſtangen bewaffnet, drangen vor und 
machten den Eindringenden das Terrain ſtreitig. 

Die Piraten kaͤmpften mit ihrer gewöhnlichen Wild— 
beit und bald waren die Schwarzen bis auf den letzten 
Mann niedergeſäbelt und die Deutſchen, welche nicht ver- 
wundet oder getödtet waren, lagen gebunden auf dem 
blutgetrankten Boden. - 

as iſolirt ſtehende Wohngebaͤude war herabgebrannt, 
einige Mauern eingeſtürzt und durch den herabſtrömen⸗ 
den Regen die Flamme gedämpft, oder in einen dichten 
Rauch eingehüllt. . a 

Der Capitän beſetzte mit ſeinen Leuten eines der 
Seitengebäude, die Auswanderer wurden der Kleider be— 
raubt und in den Keller geſperrt, die Leichen in den 
Brunnen geworfen, und nachdem alle Zeichen eines ſtatt⸗ 
gehabten Kampfes beſeitigt waren, und die Piraten ſich 


. 


in die geraubten Kleider gehüllt 
dem Pflanzer. 5 

Er war bei dem Eindringen der Neger hinter der 
Geheimthüre verſchwunden, und von den Furien des 
Geizes und der Angſt die Treppe hinabgepeitſcht, ſank 
er vor ſeinen Geldkiſten ohnmächtig nieder. Eine Zeit 
lang blieb er ſo liegen, dann hoͤrte er erwacht das 


hatten, ſuchten ſie nach 


wilde Gejohle der Sclaven in dumpfen Tönen. Fuß⸗ 
tritte droͤhnten über ihm, und ſchnell hatte er auch noch 


die eiſerne Thüre am Fuße der Treppe verſchloſſen. Da 
ſaß er nun auf feinen Schätzen, kaum der Gefahr er- 
mordet zu werden entronnen, abgeſchnitten von der Ober— 
welt in dem feuchten Gewölbe, fie mit glübendem Auge 
und krampfhaft ſchlagendem Herzen bewachend. Seine 
Hände zitterten und preßten das Schlüſſelbund an die 
Bruſt, gleich der beiligſten Reliquie, und Angſtſchweiß⸗ 
perlen tropften von feiner bleichen Stirne. 

Da krachte und dröpnte es über ihm, der Brand 
war ausgebrochen und die Decke ſeines Wohnzimmers 
herabgeſtuͤrzt. In wilder Angſt ſprang er auf, bebend 
offnete er die Thüre, doch ein rother Feuerſtrahl züngelte 
ihm entgegen, nach ſeinem Blute lechzend. 

Er prallte zurück, eine Rauchwolke drang ihm nach 
und füllte das Gewölbe, kaum behielt er noch ſo viel 
Beſinnung, die Tpuͤre wieder zu verſchließen, dann ſank 
er kraftlos nieder auf ſeinen Mammon. Das Gepolter 
und Krachen der zuſammenſtürzenden Balken ſchlug ſtär⸗ 
ter an fein Ohr, der Mörtel des Gewölbes bröckelte 
ſich durch die Erſchütterung los und drohte ihn zu er⸗ 
ſchlagen, der Rauch verhinderte ihm faſt das Athmen 
lagerte ſich drückend auf feine Bruſt und drang betäu⸗ 
bend zu ſeinem Gehirn. 

Dazu kam noch die unausſtebliche Hige. Die Flam⸗ 
men praſſelten auf der Stiege und verzehrten gierig 
feinen Weg zum Lichte. Die eiſerne Thuͤre wurde warm 
und ſtarrte ihm bald als ein einziges gluͤhendes Auge 
entgegen. Sein Gehirn brannte, alle Poren hatten ſich 
einem dampfenden Schweiß geöffnet, die Augen traten 


— 
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aus ihren Höhlen und die ausgetrocknete Junge klebte 
am Gaumen. In dieſem Augenblicke hoͤlliſcher Pein er 
wachte, was laͤngſt bei ihm ſchlief, — das Gewiſſen. 
Er ſah die Geiſter aller jener Unglücklichen, die er ſei— 
ner Leidenſchaft geopfert, Rache fordernd von ſeiner 
Seele. Er hörte in den ziſchenden Flammen das Jam— 
mern der Gemarterten, ihr Seufzen und Flehen nach 
Freiheit und Erloͤſung. Voll Verzweiflung zerraufte er 
ſich das Haar, fluchte ſich und feinen Schätzen. Wahn— 
ſinnig zerſchlug er die Käften, daß das Metall laut und 
höhniſch in der Dunkelheit zwiſchen Schutt und Staub 
umherrollte, flehte bald die Hölle bald den Himmel um 
Hilfe an und ſtürzte zuletzt betäubt zu Boden. 

Die Schaluppe des Sturmvogels hatte die Pflanzung 
erreicht, vorſichtig ſchiffte Andreas ſeine Leute aus; einige 

davon zum Schutze der Frauen zurücklaſſend, näherten 
fie ſich leiſe den Gebäuden. Dunkelheit herrſchte nebſt 
tiefer Stille umher, der Regen hatte den Brand vollends 
gelöſcht und dann aufgehört, 
Tuskara nahte ſich Andreas, mit ſchlauer Miene 
ſagte der Wilde: nicht weiter, Maſſa, ohne Kundſchaft, 
baben die Schwarzen geſiegt, haben ſie ihre Poſten, oder 
alle berauſcht ſchlafen, die Blaßgeſichter aber konnen 
hinter der Mauer lauern und ſchießen, man muß erſt 
zuſehen, warum alles ſo ſtill. Andreas erkannte den 
Rath des Indianers für gut, aber war in Verlegenheit, 
wer den Spion machen ſollte. 

Tuskara, ſagte er, meine Burſchen verſtehen wohl, 
tüchtig gegen den Feind und den Sturm zu kämpfen; 
aber als Kundſchafter, glaube ich, taugt Keiner etwas. 

Krieger muß konnen fo gut den Feind aufſuchen in 
ſeinem Lager, als kämpfen mit ihm, muß ſein Schlange 


und Löwe zugleich, erwiederte der Indianer und richtete 
ſich hoch auf. 

Ich werden bald feine Stellung erſchauen, ſetzte er 
hinzu, und kaum ausgeredet, war er ſchon in der Duns 
kelheit verſchwunden. Die Engländer unterſuchten ihre 
Gewehre und Piſtolen und harrten vorſichtig auf die 
Zurückkunft des Indianers. Kaum war dieſer einen 
Büchſenſchuß von ihnen entfernt, fo warf er ſich auf den 
Boden, und kroch behend wie eine Schlange geräufchlos 
vor. Der Mond brach eben aus den verhüllenden 
Wolken und ſendete einen matten Strahl über die Land— 
ſchaft. Kaum daß die Gegend ſich in ſeinem funkelnden 
Auge in etwas enthüllte, ſo brach er vorſichtig einen 
Zweig von dem niedern Geſträuche, nahm ihn in den 
Mund, daß das Laubwerk ihn faſt bedeckte, und einer 
wandelnden Hecke gleich, kroch er vorwaͤrts. An der 
Pflanzung angekommen, war er im Fluge über der 
Mauer. Einen flüchtigen Blick auf die Ruine des Her- 
renhauſes werfend, ſah er, wie ſich eine Geſtalt dort 
bewegte und einer Wache gleich auf und aoſchritt. Der 
Mann hatte ihm den Rücken zugekehrt und ſchritt, eine 
Büchſe im Arm haltend, dahin. Leicht und flüchtig wie 
eine Gazelle flog Tuskara in ſeine Nähe, und lautlos, 
von einem ſichern Dolchſtoß getroffen, ſank er todt dar 
nieder. In dem Seitengebaude erſcholl das Geräuſch 
von Stimmen. Der Indianer legte ſich auf die Erde, 
ein Kellerloch gähnte ihm entgegen, er ſchlüpfte hinein 
und befand ſich unter den gefangenen Answanderern; 
ſchnell von allem Vorgefallenen in Kenntniß geſetzt, loͤſte 
er ihre Bande, und ſie zur Vorſicht ermahnend, ſtrebte 
er im Innern des Hauſes weitere Kundſchaft zu erhal— 
ten. (Schluß folgt.) 
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Provinzielle und vaterländiſche Ereigniſſe. 


Niederleiſersdorf. (Kreis Goldberg-Haynau.) 
Auf dem hieſ. Dominium wurde ein Kalb geboren, wel— 
ches keine Augen und auch keinen Schwanz, und an— 
ſtatt der Augen nur ein Paar Gruben im Kopfe hat. 

Reichenbach in Schleſ. Das Handlungsbaus 
Dierig in Langenbielau ſoll mit einer Million 
Athlr. fallirt haben; nach andern mit: 8 bis 900,000 
Kthlr., ein in Breslau betheiligtes Haus verliert dabei 
die Summe von 40,000 Kthlr. 

Hirſchberg. In Gemäßheit Einer Allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordre nach welcher den Zwiſchenhändlern und 
Wiederverkäufern der Einkauf von Lebensmitteln auf 
den Wochenmärkten erſt nach 11 Uhr Vormittags ge⸗ 
ſtattet iſt, und daß die, welche dagegen kontraveniren 
und Lebensmittet ſchon vor 11 Uhr Vorm. aufkaufen 
in eine Strafe von fünf Thalern oder verhältnißmäßi⸗ 
gem Gefängniſſe verfallen, ſetzt die hieſige Polizeiver— 
waltung dieſelben Strafen feſt, um die mögliche Beſei⸗ 


tigung des Wuchers zu erzielen. Auſſerdem werden dieſe 
Wucherer von den Märkten ganz weggewieſen und nach 
Umſtänden dem Publikum zur Warnung angezeigt. Da 
dieſe Vorſchriften lediglich im Intereſſe des Publikums 
gegeben ſind, ſo wird dasſelbe aufgefordert, etwanige 
Uebertretungen ſofort anzuzeigen. Dieſe genommene 
Maaßregel verdient überall Nachachtung. 


— 


N o ti z e 


Die bekannte Mad. Weiß wäre in Boſton beinahe 
ein Opfer der Lynch⸗Juſtiz geworden. Mad. Weiß hatte 
in Boſton ſehr viel Geld gewonnen, und ihre 48 klei⸗ 
nen Wiener Tänzerinnen waren die Löwunen des Ta⸗ 
ges. Ein großer Maskenzug fand zu Ende des Car⸗ 
nevals ſtatt, und die Feſtordner beſchloſſen, die 48 Tän- 
zerinnen auf einem prächtigen von acht Pferden gezoge⸗ 
nen Schlitten dabei paradiren zu laſſen. Mad. Weiß 
weigerte ſich, ihre Kinder ſo umſonſt dem Publikum zu 
zeigen und ſchlug die Schlittenpartie aus. Hierdurch be— 
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leidigte fie eine große Anzabl einflußreicher Perſonen 
und ein foͤrmlicher Krieg ward gegen ſie organiſirt. Bald 
cirkulirten dunkle Gerüchte über ſchlechte Behandlung der 


Kinder, denen andere noch ſchrecklichere folgten, zuletzt 


erklärte ein Journal: Mad. Weiß babe die Kinder nur 
deßwegen nicht bei der Schlittenpartie fein laſſen, weil 
die Kinder in Lumpen gehüllt, Hunger, Durſt, Kälte 
litten und ihr Erſcheinen bei Tag die Spuren fürchter⸗ 
lichter Mißbandlung zeigen würde. Dieſer Journal⸗ 
Artikel reichte hin, um die ganze Bevölkerung von Boſton 
in Aufregung zu bringen, — eine ungebeure Menſchen⸗ 
menge verſammelte ſich vor der Thur der Mad. Weiß 
mit dem feſten Vorſatze, die Kinder aus den Händen 
ihrer tyranniſchen Pflegemutter zu befreien; die Verwe— 
genſten verlangten, daß man die Weiß nackt ausziehe, 
mit Theer beſtreiche, dann in Federn wälze und fo les 
bendig verbrennen ſolle, ein ſehr beliebter Modus der 
Lonch⸗Juſtiz. Schon waren alle Fenſter von Steinwür— 
fen zertrümmert, das Haus wurde geſtürmt und die 
größte Gefahr drohte der guten Wiener Sklavenhaͤnd— 
lerin, als die Beboͤrden mit Conſtablers und Soldaten 
kamen und mit großer Mühe und Ueberredung die Volks⸗ 
menge von ihrem Vorhaben abſtehen machten, wogegen 
die Behörden verſprachen, ſich der Mad. Weiß zu ver⸗ 
ſichern und eine ſtrenge Unterſuchung anzuordnen. Die⸗ 
ſes wirkte, die Menge verlief ſich. Die Unterſuchung 
ward geführt, aber Mad. Weiß machte, das ſie nach 
New York zurück kam und hat ihr Vorhaben die füd- 
lichen Staaten der Union zu beſuchen, ganz aufgegeben. 

Welche fait fabelhaft klingende Ausdehnung das Sy- 
ſtem der elektriſchen Telegraphen in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika gefunden hat, geht aus fol— 
genden Mittbeilungen bervor. Die Telegraphenlinie er⸗ 


ſtreckt ſich über die Alleghany-Gebirge und iſt zwiſchen . 


Philadelphia und Pittsburg, eine Entfernung von 3000 
engliſchen (gegen 650 deutſche) Meilen in Thätigkeit. 
Die Zeitungen von Pittsburg geben die Verhandlungen 
des Kongreſſes in Wasbington (Entfernung 40 deutſche 
Meilen) vom Nachmittage am andern Morgen früh. 
Eine Botſchaft des Gouverneurs, die in Albany geleſen 
wurde und drittehalb Kolumnen oder Seiten des engſten 
Druckes einnahm, erſchien in NeusYort (Entfernung 25 
deutſche Meilen) zwei Stunden darauf in Druck. Sie 
war Satz für Satz durch den elektriſchen Telegraphen 
befördert worden. en A 9 

Ein Feſtmahl, das der franzöſiſche Botſchafter Graf 
Roffi zu Ehren Shekib Effendi's, des Abgeſandten der 
Pforte in Rom gab, zeigte ein merkwürdiges Gemiſch: 
neben dem tüuͤrkiſchen Botſchafter, dem furchtbaren Feind 
der katholiſchen Maroniten in Syrien, ſaß Murad, der 
maronitiſche Erzbiſchof; inmitten der Prälaten der römi⸗ 
ſchen Kirche Hr. v. Bludoff, der Vertreter Rußland's; 
daneben ein ſchismatiſcher Armenier, Schekib's Drago⸗ 
man, der lutberiſche, preußiſche Geſandte und Herr Cob⸗ 
den, ein Anhänger der engliſchen Staatskirche. Die Mos⸗ 
lemin tranken trotz Koran und Mahomed den Bordeaux 
in tiefen Juͤgen, wogegen ſie bei jedem Fleiſch fragten, 


ob das nicht Schweinefleiſch ſei. Da aber Graf Nofji 
unwandelbar erwiderte, es ſei Ochſenfleiſch, ſo hieben ſie 
ohne Weiteres gewaltig ein. . 

Vor Kurzem hat man in Sambor in Galizien, acht 
Meilen ſuͤdweſtlich von Lemberg, ein Salzlager entdeckt, 
welches fait eben fo unerſchöpflich fein ſoll wie das von 
Wieliczka. f 

Ein Candidat der evangeliſchen Theologie hat ſich 
am 28. v. M. in Münſter erſchoſſen; Dürftigkeit ſoll 
die Veranlaſſung zu dieſem traurigen Schritt geweſen ſein. 

Vom Prinzen Friedrich der Niederlande iſt als 
Großmeiſter aller niederländiſchen Freimaurer ein Haus 
für 50,000 Fl. im Haag angekauft worden, um es zu 
einem Verſammlungsplatze ſaͤmmtlicher Haager Logen 
herrichten zu laſſen. 

Aus Aegypten meldet man, daß dort aller Anſchein 
zu einer äußerſt reichen Erndte iſt. Wenn nicht die 
ſchädlichen Winde derſelben Eintrag thun, iſt zu rechnen, 
daß das Land zur Zeit des hohen Waſſers, im Juli, 
im Stande ſein wird 2 Millionen Ardebs (3,500,000 
Hektoliter) Getreide verſchiedener Art auszuführen. Aegyp⸗ 
ten und Sieilien waren die römiſchen Kornkammern; 
ſie können jetzt die europäiſchen werden. 

(Eine Cabinetsverfügung Friedrich Wil— 
helm J.) Nachdem Sr. Königl. Majeſtät in Preußen, 
unſer allergnädigſter Herr, unter Andern die gnadigſte 
Verfügung gemacht, daß das Generals Dber= Finanz, 
Kriegs⸗ und Domainen⸗Directorium niemals aus einan⸗ 
der gehen ſoll, bis alle vorkommenden Sachen gänzlich 
abgethan ſind, und daher reſolviret, daß, wenn die Mem⸗ 
bra des bemeldeten Director bis um zwei Uhr Nach— 
mittags beiſammen bleiben müſſen, dieſelben mit Eſſen 
und Trinken aus der Küche und Keller verſehen wer— 
den, der Küchenmeiſter auch jederzeit um eilf Uhr oben 
gehen, und durch den Kanzleidiener anfragen laſſen ſoll, 
ob er Anſtalt zur Tafel machen müſſe oder nicht; als 
befehlen Sie Dero Ober-Marſchall und Wuklichem Ge⸗ 
beimen Etats-Miniſter v. Printz hiermit in Gnaden, 
die Verfügung zu treffen, daß, ſo oft die Membra des 
bemeldeten Directorii bis um 2 Uhr zuſammenbleiben, 
ſodann jederzeit ein gutes Eſſen, als: eine gute Suppe, 
ein Stück Nindfleiſch und Vorkoſt, eine gute Schüſſel 
Fiſche, ein guter Rinder-, Hammel- und Kälberbraten 
und vor jede Perſon eine Quartbouteille guter Rhein— 
wein gegeben werden. Es ſoll aber das Eſſen nicht 
immer einerlei ſein, ſondern damit abgewechſelt und da— 
hin geſehen werden, daß jederzeit ein gutes und wohl— 
zubereitetes Eſſen, eben als wenn vor Sr. Majeftät 
ſelbſt angerichtet würde, gegeben werde. Zur Aufwartung 
aber ſoll jederzeit nur ein Laquai ſein, damit die Stube 
nicht mit Laquaien angefüllt werde; dann einem jeden 
gleich vier ſilberne Teller mit einem Glaſe vorgeſetzt 
werden ſoll, und muß zugleich ein großer Korb zur 
Hand ſein, darin das unreine Geſchirr geſetzt werden 


nne. 
Berlin, den 20. Januar 1723. 
Friedrich Wilheln. 
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In Frankreich bat man neulich die Aetherbetäubung 
als ein Mittel zur Entdeckung erbeuchelter Krankheiten 
angewandt. Ein paar junge Conſeribirte, der eine mit 
gekrümmtem Rückgengrat, der Andere mit einem Hüfte 
leiden, waren dem Militärarzte zur Unterſuchung geſtellt 
worden, unter dem Verdacht, daß ſie ſich nur gebrechlich 
ſtellten, um dem Militärdienſt zu entgehen. Der Rücken 
des Erſteren wollte ſich durch keine mechaniſchen Mittel 
grade machen laſſen; nachdem er aber Aether eingenom— 
men hatte und die Muskeln erſchlafften, verſchwand auch 
der Buckel, und der Rücken wurde ſo gerade, wie der 
des ſteifſten ruſſiſchen Grenadiers. Der moderne Sixtus 
geſtand dann auch ſeinen Betrug. Der Andere blieb 
dagegen lahm und wurde als wirklich unbrauchbar ent— 
laſſen. — Kaiſer Auguſtus machte bekanntlich die rö⸗ 
miſchen Staatsmänner in Wein betrunken, ebe er ihnen 


traute. Im Aether iſt noch mehr Wahrbeit als im 
Wein. Die Mächtigen der Gegenwart ſollten fleißige 


Wie viel devote krumme Rücken 
Ob ſie aber ganz gerade wer— 


Verſuche damit machen. 
würden da verſchwinden! 
den würden? 
(Kohlenſtaub, ein Mittel, die Kartoffel— 
krankheit zu verhindern.) In einem Umkreiſe von 
mehr als 24 Kilometern waren in den Feldern zwiſchen 


Maubeuge, Avesnes, Landracies, Valenciennes, alle Kar⸗ 
toffeln mißrathen, bis auf ein Feld bei Berlemont, in; 


der Nähe des Forſtes Mour-Mat, wo Knollen und 
Kraut nicht die geringſte Veränderung erlitten hatten. 
Der Bauer, ein armer Holzhacker, erklärte es dadurch, 
daß er den Kohlenſtaub, welchen fie die Erlaubniß hate 
ten nach dem Kohlenbrennen zu ſammeln, auf ſeinen mit 
Kraut, Rüben und Kartoffeln bebauten Acker brachte. 
Die Gemüſe waren dadurch ſehr groß geworden und 
früber herangewachſen als ſonſt; die Kartoffeln aber 
merkwürdiger Weiſe geſund geblieben, während ſie in 
der ganzen Umgegend erkrankt waren. Als er heuer 
Kartoffeln legte, umgab er jeden Knollen mit einer Hand 
voll ſolchen Koblenſtaubes, und im Monat April be— 
deckte er fie über einen Centimeter (42 Linien) hoch da- 
mit. 


Aus der Naturgeſchichte des Lebens. 


Brüllaffe (Simia tenorio.) Er gehört zur Fa⸗ 
milie der Sänger, lebt bald einzeln in Conzertſälen, bald 
in größeren Geſellſchaften auf Theatern, wo er woͤchent⸗ 
lich einige Male die chromatiſche Tonleiter auf- und ab⸗ 
ſteigt und manchmal eine Aufenthaltskarte auf dem ho— 
ben B. nimmt. Er hat großen Gefallen an feinem Ge⸗ 
brülle, nährt ſich von dem Beifall des Publikums und 
iſt ſehr begierig auf Lorbeerkraͤnze und Lobgedichte. Vie⸗ 
les Trinken iſt ihm gefaͤhrlich; auch iſt er meiſt waſſer⸗ 
ſcheu. Klatſchen und Bravorufen iſt ſeinen Ohren die 
lieblichſte Muſik, aber jeder pfeifende Ton iſt ihm im 
hoͤchſten Grade zuwider — ja, man hat ſchon erlebt, 


daß Einige von ibnen in Folge zurückgetretener Eitelkeit 
ohnmächtig geworden find. Ihre größten Feinde find 
die Recenſenten (Kunſt- oder Bücherrichter), die fie nach 
jeder Vorſtellung mit ihren Beurtheilungen verfolgen. 

Brummbär (Ursus brommelienus.) Es giebt 
deren weiße, graue, blonde, braune und ſchwarze. Sie 
brummen faſt immer vor ſich hin, gleichſam zum Zeit— 
vertreib und ſcheinen viel grimmiger, als ſie ſind. Das 
finſtere Temperament des Bären macht ihm die Einſam— 
keit angenehm; wenn man ihn aber an Hymens Ketten 
legt und ibn hart hält, fo wird er durch ſchlechte Ber 
bandlung tückiſcher und boshafter, als er von Natur iſt 
und da er eine große Stärke in den Vordertatzen har, 
ſo ſchlägt er damit um ſich oder erdrückt ſeine Feindin 
in einer Umarmung. Der Brummbär liebt ein weiches 
Bett und ein dito Kanapee, auf welchem er oft vor 
Langeweile an einer Flaſche Wein oder an einer Taſſe 
Kaffee ſaugt. Das beſte Mittel, ihn unſchädlich zu mas 
chen, iſt, ibn ruhig brummen zu laſſen, ohne Gewicht 
darauf zu legen. 

Bücklinge (Harengus complimentarius) ſind vor— 
züglich an Höfen und in vornehmen Geſellſchaften zu 
Haus und zerfallen in mehre Unterabtheilungen. Am 
zahlreichſten ſind die Strohbücklinge. 

Büffel (Bos obstinatus.) Der gemeine Büffel 
oder Grobian gedeiht überall; er iſt ein trotziges, kaum 
zu bändigendes Thier, deſſen Gebrüll eben ſo unſanft 
als verſtändlich iſt; er iſt wohlfeil zu unterhalten, aber 
zuweilen ſehr unreinlich, da er mit den gemeinſten Sumpf⸗ 
pflanzen vorlieb nimmt. Wenn es einem Weibe glückt, 
ihm einen Ring durch die Naſe zu ziehen, ſo wird er 
manchmal ſehr zahm, läßt ſich mit dem Pantoffel regie— 
ren und wird ein nützliches Hausthier. Wenn er aber 
rabbiat wird, ſo iſt er im Stande, die ibm aufgebürdete 
Laſt abzuſchütteln und ſich bis an den Hals in den er— 
ſten beſten Sumpf zu verſenken. 

Beutelratte (Rattus speeulativus) gehört zu dem 
großen und weitverbreiteten Geſchlechte der Geldmen— 
ſchen. Ihre größte Stärke beſteht in der ſchnellen Be— 
rechnung der Prozente und des Agio's. Sie nährt ſich 
vom Geldcours und Zinscoupons und ſpeculirt gern in 
Aktien. Sie richtet unter den ärmeren Klaſſen durch 
ihren Wuchergeiſt und filziges Weſen großen Schaden 
an und Manchen zu Grunde. Wenn die Beutelratten 
von den Gerichtsdienern verfolgt werden, ſo iſt dies ein 
Zeichen, daß fie allen Credit verloren haben. Weibliche 
Beutelratten werden ſehr geſucht von Heiraths⸗Candida⸗ 
ten. ‚ g 
Blitzkröte (Rhana Kratzbursti) gebört zu dem 
Geſchlecht der naſenweiſen Dinger und iſt zwiſchen dem 
14. und 18. Jabre am gefäabrlichſten. Sie verſtebt ſich 
gut im Huͤpfen, daher fie eine geſuchte Tänzerin iſt; fie 
iſt lebhaft, kokett und lacht mehr, als fie ſpricht. Im 
verheiratheten Zuftand wird fie ſpaͤter oft zur Kreuze 
kröte, die Gift ausſpritzt. 
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